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Besprechungen
Cristina Allemann-Ghionda: Bildung für alle, 
Diversität und Inklusion: Internationale 
Perspektiven. Paderborn: Schöningh, 2013. 
261 S., EUR 29.90.
Die Diskurse um Bildung für alle, Diversität 
und Inklusion füllen erziehungswissenschaft-
liche Bibliotheken. Dabei finden die jeweili-
gen Abhandlungen meist in erziehungswis-
senschaftlichen Teildisziplinen statt und fo-
kussieren auf einen bestimmten Aspekt von 
Heterogenität. Nun legt Cristina Allemann-
Ghionda, Professorin für Vergleichende Er-
ziehungswissenschaft und Interkulturelle Päd-
agogik, ein Buch vor, dessen Titel eine in-
ternational vergleichende Diskussion und 
Zusammenführung gleich dreier aktueller und 
zentraler Diskursstränge in der Pädagogik ver-
spricht. Von der Autorin wird insbesondere 
als problematisch erachtet, dass die genann-
ten Diskurse relativ unverbunden nebenein-
ander existierten. Sie führt an, dass mit den 
Schlagworten unterschiedliche Analysen und 
Handlungskonzepte verbunden sind und dass 
in den Bildungssystemen eine „problematisie-
rende Sicht auf Differenz“ (S. 12) vorherrsche. 
Letzteres führt nach Ansicht von Allemann-
Ghionda zu disziplininternen Segmentierun-
gen, wonach sich einzelne Teildisziplinen je-
weils eines Aspektes von Heterogenität an-
nehmen. Es ist denn auch die zentrale Absicht 
des Buches, durch die Zusammenführung der 
Diskurse weiteren Ungleichheiten und Diffe-
renzen – verstanden als praktische Ungleich-
heiten wie auch disziplininterne Segmentie-
rungen – entgegenzutreten.
Die Grundthese des Buches besagt, „dass 
das Postulat einer Bildung für alle nicht einsei-
tig nur die soziale Herkunft oder Geschlecht 
und Gender, oder nur die Dimension der In-
terkulturalität, sondern das Phänomen einer 
vielschichtig verstandenen Diversität im Blick 
haben muss“ (S. 13). Nur so sei Gerechtig-
keit im Bildungswesen zu verwirklichen. Un-
gleichheit sei nicht nur „ideologisch, sondern 
auch faktisch und konstruktiv“ zu begegnen 
(ebd.). Damit wird der präskriptive, sich über 
einen negativen Zugang ans Thema annähern-
de Anspruch des Buches deutlich, aus dem 
sich der positive implizit ableitet: Bildungsge-
rechtigkeit lässt sich nur dann verwirklichen, 
wenn Ungleichheit mehrdimensional betrach-
tet wird, und das auf einer praktischen wie ei-
ner disziplinären Ebene. Dass Gerechtigkeit 
das zentrale Ziel ist, an dem sich Bildung mes-
sen muss, wird im Buch vorausgesetzt und 
nicht weiter erläutert. Man darf vermuten, dass 
Gerechtigkeit im erwähnten Ausgleich unter-
schiedlicher Heterogenitätsdimensionen liegt.
Den internationalen Perspektiven kommt 
nach Angaben der Autorin die Rolle als „kon-
struktive Destabilisatoren“ (S. 13) zu. Der 
Blick auf andere Länder soll sowohl einem 
Ethnozentrismus als auch einem Soziozentris-
mus entgegenwirken. Beiden Gefahren kann, 
so die implizite These, durch Information über 
Lebenswirklichkeiten anderer Länder, Kultu-
ren, Gruppen usw. entgegengetreten werden.
Das Buch ist in vier Hauptkapitel unter-
teilt. Im ersten Kapitel (Interkulturalität und 
Diversität) erscheint bereits an früher Stel-
le ein Stichwort, das Allemann-Ghionda of-
fensichtlich für eine, wenn nicht die, zentra-
le Heterogenitätsdimension hält und sich als 
cantus firmus durch das Buch zieht: Interkul-
turalität. Damit wird deutlich, dass es sich ei-
gentlich um vier Diskurse handelt, denn be-
reits in der Einleitung wird als Ziel des Bu-
ches angeführt, Verknüpfungen zwischen den 
Diskursen Bildung für alle, Diversität, Inklu-
sion und Interkulturalität darzulegen und her-
zustellen. Angesprochen wird hier unter ande-
rem die Entwicklung der Idee der „Inklusion 
von Diversität“ im Schnelldurchlauf durch die 
Geschichte (von den Azteken bis zur Völker-
schau des Wilhelminischen Reiches). Auch 
die Programmatik supranationaler Organisa-
tionen kommt zur Sprache, bevor Interkultura-
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lität und die Frage der Bedeutung von Kultur 
in den Blick rückt. Man fragt sich unwillkür-
lich, warum Interkulturalität nicht im Titel des 
Buches aufgenommen wurde.
Im zweiten Kapitel (Mehrsprachigkeit und 
Bildung) werden definitorische Mehrdeutig-
keiten erwähnt, ein Forschungsüberblick über 
den Erwerb einer Zweitsprache geliefert so-
wie Modelle zur Förderung von Zwei- und 
Mehrsprachigkeit in Indien, lateinamerikani-
schen Ländern sowie der Schweiz vorgestellt. 
Schliesslich wird in diesem Kapitel auch die 
Frage nach dem Verhältnis zwischen Zwei- 
oder Mehrsprachigkeit und Identität, Migra-
tionshintergrund, interkultureller Bildung und 
Kompetenz thematisiert.
Das dritte Kapitel (Separation, Integration 
oder Inklusion ?) verdichtet die seit Jahren vor 
allem in der Sonder- oder Heilpädagogik in-
tensiv geführte Debatte um die Regelbeschu-
lung behinderter Kinder und Jugendlicher und 
wagt wiederum einen Exkurs in die Praxis ei-
niger Länder: Italien, Frankreich und Schwe-
den. Nachdem klar gemacht wird, dass sich 
der Diskurs um Inklusion nicht auf Behinde-
rung beschränken dürfe, wird übergangslos ab 
S. 139 wiederum Interkulturalität, Diversität, 
Umgang mit Minderheiten und Förderung der 
Zweitsprache thematisiert, auch wieder inter-
national-vergleichend. Deutschland, Italien, 
Frankreich, England/Vereinigtes Königreich 
und Schweden kommen hier zum Zug. Das 
Kapitel endet mit der Thematisierung von Re-
ligion, Interkulturalität und Unterricht.
Das vierte Kapitel (Der allgemeine Bil-
dungsauftrag und die Herausforderung der 
Heterogenität) schliesslich versteht sich als 
Versuch, die Brücke zu weiteren disziplinä-
ren Diskursen zu schlagen, unter anderem 
zur Hochschulbildung und der Professionali-
tät von Lehrpersonen. Im letzten Teilkapitel, 
„Gewissermassen eine Bilanz“, werden die 
eingangs erwähnten heterogenen Diskurse auf 
den der Interkulturalität zugespitzt, denn nach 
Allemann-Ghionda müsse eine Pädagogik der 
Diversität in einem „umfassenden Sinne inter-
kulturell“ sein.
Die Autorin spannt einen weiten Bogen 
über verschiedene Aspekte von Diversität und 
dem Umgang damit in Praxis, Bildungspolitik 
und Disziplin. Damit gelingt es ihr, die Kom-
plexität der Thematik zu verdeutlichen. Die 
grösste Stringenz und Klarheit liegt in den 
Stellen, wo es um Zwei- oder Mehrsprachig-
keit und die Anforderung von Interkulturalität 
geht. Hier kann die Autorin aus einem gros-
sen Wissens- und Forschungsschatz schöpfen. 
Und doch kann eine Rezension nicht an der 
Stelle stehenbleiben. Denn: Der Anspruch der 
Autorin ist erklärtermassen höher. Sie will Be-
züge zu anderen Diskurssträngen in der Päd-
agogik herstellen und letztlich aufzeigen, dass 
verschiedene Diskurse auf einen gemeinsa-
men Gegenstandsbereich verweisen. Gemes-
sen an diesem Anspruch drängt sich die Fra-
ge auf, wie es mit der Schlüssigkeit des Gan-
zen und nicht nur seiner einzelnen Teile steht. 
Passen Prämissen, Absichten und die Ausfüh-
rungen zusammen ? Gelingt es, eine breitere 
Perspektive einzunehmen als in den segmen-
tierten, nebeneinander stehenden Diskursen 
in der Pädagogik üblich ? Und insbesondere: 
Wie steht es mit der begrifflich-definitorischen 
Klarheit, der logischen Kohärenz der theore-
tisch-konzeptuellen Ausführungen sowie der 
Repräsentativität der Auswahl der Länder im 
gewählten international vergleichenden Zu-
gang ? Die Auswahl muss zwar kein vollstän-
diges Abbild von Heterogenität in Bildung lie-
fern, sie sollte aber dennoch begründet sein.
Bezüglich all dieser Fragen bleibt ein über-
wiegend negativer Eindruck. Unklar bleibt, 
wie sich einzelne Befunde aufeinander bezie-
hen. Relativ unvermittelt werden Ebenen ge-
wechselt, Zugänge vertauscht (von normativ 
zu deskriptiv und umgekehrt) und Diskurs-
felder unvermittelt gewechselt. Das ist einer-
seits durchaus kreativ und intellektuell anre-
gend, gleichzeitig aber auch verwirrend, mit-
unter irritierend. International vergleichende 
Aus- und Einblicke werden gewagt, wirken 
in ihrer Auswahl aber doch beliebig. Weshalb 
beispielsweise bleibt der gesamte afrikanische 
Kontinent, der asiatische oder der pazifische 
Raum unerwähnt, wo es doch erklärte Absicht 
ist, einem Ethnozentrismus entgegenzuwir-
ken ? Ad hoc werden Theorien und Debatten 
aufgegriffen, um sogleich wieder fallen ge-
lassen zu werden, treffen Gegenwartsdiagno-
sen auf historische Rückschauen, ohne klä-
rend für die Anliegen der Gegenwart zu sein 
oder für die Herausforderungen der Zukunft. 
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Theorien werden in meist kurzen Abbildungen 
vorgestellt, aber nicht weiter vertieft. So wird 
die Didaktik als Schnittbereich von Bildungs-
politik, Bildungstheorie und Bildungspra-
xis vorgestellt, aber nicht erläutert, wie man 
zu dieser überraschenden Hypothese kommt. 
Teilaspekte von Diskursen werden mit ande-
ren Diskursen, aber auch den Ansichten oder 
Modellen bestimmter Autoren verknüpft, aber 
es ist nicht immer klar, in welchen grösseren 
er ziehungswissenschaftlichen Zusammenhän-
gen sich diese verorten lassen. Das Vergleichen 
ist erklärte und begründete Absicht der Auto-
rin, kann aber doch kein Selbstzweck sein.
Die Idee des Buches, nämlich die Integra-
tion von Einzeldiskursen, ist an sich rühmlich, 
denn das Problem der segmentierten Diskurs-
stränge ist richtig erkannt. Nur darf man sich 
bei diesem Vorhaben mehr erhoffen als lose 
gekoppelte Einzelbefunde und exemplarische 
Einblicke in andere Länder, deren Konsequen-
zen und Bedeutungen unklar bleiben und den 
Gegenstand letztlich nicht erhellen. Aus die-
sem Grund ist auch die Idee, das Ganze von 
den Schlagworten Bildung für alle, Diversi-
tät und Inklusion her aufzuziehen, nur auf den 
ersten Blick bestechend. Da hat man den Ein-
druck, hier wird an Diskursen angesetzt, die 
heterogen sind und unterschiedliche theore-
tisch wie normativ interessante Phänomene 
umfassen, letztlich aber vielleicht denselben 
Gegenstandsbereich beleuchten. Doch we-
gen der mangelnden Strukturierung des Bu-
ches werden Ideen und Diskurse eher assozia-
tiv verknüpft. Man vermisst ein übergreifen-
des Theoriekonzept, das einen konsistenten 
begrifflichen Zugang ermöglichen würde. Wa-
rum Interkulturalität ein Schlüsselbegriff für 
alle erwähnten Heterogenitätsdimensionen 
sein soll, bleibt daher unklar. So ist abschlies-
send zu konstatieren, dass die zentralen Pro-
bleme im Verhältnis von Gleichheit und Ver-
schiedenheit im Bildungssystem über den von 
Allemann-Ghionda gewählten Zugang nicht 
greifbar werden und wenig zu einem besseren 
Verständnis von Heterogenitätsdimensio nen 









Reinhard Marx/Klaus Zierer: Glaube und Bil-
dung. Ein Dialog zwischen Theologie und 
Erziehungswissenschaft. Paderborn: Schö-
ningh, 2013. 168 S., EUR 19,90.
Nimmt man die pointierte Aussage des itali-
enischen Kulturphilosophen Benedetto Croce 
ernst, ein Europäer könne aufgrund seines his-
torisch-kulturellen Kontextes gar nicht nicht-
christlich denken, dann muss das Gespräch 
über „Glaube und Bildung“ geradezu als eine 
Selbstverständlichkeit erscheinen – sowohl 
implizit in der Alltagsrede als auch explizit 
im wissenschaftlichen Diskurs. Das gleich-
namige Buch von Reinhard Marx und Klaus 
Zierer will dieses Thema gemäß seinem viel-
versprechenden Untertitel ausdrücklich zu ei-
nem „Dialog zwischen Theologie und Erzie-
hungswissenschaft“, also aus der praktischen 
Alltagskommunikation auf die theoretische 
Ebene der Wissenschaft erheben. An diesem 
Anspruch will und muss es daher gemessen 
werden.
Dieses hochgesteckte Ziel des Buches 
wird jedoch – gewollt oder ungewollt – al-
lein schon durch das Harmonie verströmende 
Titelbild konterkariert. Vor einer bunten Bü-
cherwand sitzen sich ein Kardinal im pries-
terlichen Gewand und ein leger gekleideter 
Mann, den die Autorenangaben am Ende des 
Buches als Erziehungswissenschaftler identifi-
zieren, auf gleicher Augenhöhe gegenüber und 
lächeln sich freundschaftlich zu. Einen kriti-
schen Dialog oder gar eine echte Auseinan-
dersetzung kündigt das Cover-Foto jedenfalls 
nicht an; wohl eher ein einvernehmliches Ge-
spräch zwischen einem gebildeten Kirchen-
vertreter und einem gläubigen Erziehungswis-
senschaftler. Die Lektüre des Buches bestä-
tigt diesen Charakter beinahe auf jeder Seite 
und gipfelt in dem als Fazit formulierten Be-
